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Perspektive: Kommandant Caelan Voss

Das Grenzsystem von Khemon sah schon fehlerhaft aus, bevor die Sensoren dies überhaupt bestätigten.

Kommandant Caelan Voss stand auf dem Beobachtungsdeck des Schlachtkreuzers Resolute und beobachtete, wie der ferne Stern in einem fahlen, kränklichen Licht erstrahlte. Er hätte ein gewöhnlicher gelber Zwerg sein sollen, unauffällig und stabil. Doch die Messwerte des taktischen Systems zeigten etwas anderes. Der Stern starb nicht. Er verdunkelte sich auf eine Weise, die keinem bekannten Sternmodell entsprach.

Voss hatte schon tote Sterne gesehen. Er hatte während der Grenzbefriedungsfeldzüge in der Nähe von Neutronenresten und Weißen Zwergen gekämpft. Er wusste, wie die Schwerkraft um kollabierte Materie wirkte. Er wusste, wie Strahlung Sensoren im leeren Raum wie Geisterbilder erscheinen ließ.

Das war anders.

„Immer noch keine Antwort von irgendeinem Schiff im System, Commander“, sagte Lieutenant Niko Arden von der taktischen Station hinter ihm. Die Stimme des jungen Offiziers klang angespannt, als ob er sich sehr bemühte, ruhig zu klingen. „Die letzte Funkmeldung des Patrouillengeschwaders liegt 72 Stunden zurück. Danach nichts als automatische Flugzeugträger-Pings.“

Voss drehte sich nicht um. Er fixierte den Stern. „Was ist mit dem Konvoi?“

„Die Handelsschiffe stellten zuerst den Kontakt ein. Vier Frachtschiffe, zwei Treibstofftanker und eine Begleitfregatte. Das Patrouillengeschwader wurde zur Untersuchung entsandt. Sie stellten zunächst Kontakt mit dem Wrack des Konvois her, verstummten dann aber selbst.“

„Keine Notrufe?“

„Keiner hat es aus dem System geschafft, Sir. Was auch immer passiert ist, es ging schnell.“

Voss drehte sich schließlich um und ging auf die Kommandozentrale zu. Die Resolute war ursprünglich kein Flaggschiff. Sie war ein Frontlinien-Schlachtkreuzer: schnell, schwer bewaffnet und für eigenständige Operationen gebaut. Doch die Flotte war an der Grenze stark beansprucht, und Voss hatte dieses Schiff und eine kleine Einsatzgruppe erhalten, um Anomalien zu untersuchen, die das Zentralkommando nicht als Notfälle einstufen wollte.

Er kletterte in seinen Kommandosessel und rief das taktische Display auf. Das Khemon-System breitete sich vor ihm in blauem Licht aus. Zwei Gasriesen, ein dünn besiedelter Asteroidengürtel und der vierte Planet, eine kleine Koloniewelt namens Khemon Prime. Die Kolonie war zusammen mit den Schiffen im Dunkeln verschwunden.

„Wo sind die Wracks?“, fragte Voss.

Arden deutete auf die Anzeige. „Die Trümmer des Konvois sind über die innere Transitroute verstreut, etwa vier Lichtsekunden von der Kolonie entfernt. Die letzte bekannte Position des Patrouillengeschwaders war hier, nahe der Todeszone zwischen dem dritten und vierten Planeten.“

„Tote Zone?“

„So nennen es die örtlichen Piloten, Sir. Das Gravitationsfeld des Sterns verhält sich in dieser Region merkwürdig. Schiffe melden seit Jahren Navigationsstörungen, aber bis jetzt nichts Ernstes.“

Voss betrachtete die Funklochzone. Es war ein leeres Fleckchen im Weltraum, ohne Asteroiden, ohne Planeten, ohne irgendetwas, das erklären konnte, warum ein Patrouillengeschwader dort den Funkkontakt abbrach. Er glaubte nicht an Zufälle.

„Captain Thorne, bringen Sie die Einsatzgruppe auf Gefechtsstation“, sagte Voss. „Langsame Annäherung an die letzte Position des Patrouillengeschwaders. Ich wünsche eine vollständige passive Aufklärung, bis wir wissen, womit wir es zu tun haben.“

Kapitän Ilya Thorne stand mit verschränkten Armen und angespanntem Kiefer am hinteren Ende des Kommandodecks. Er war ein breitschultriger Mann mit kahlgeschorenem Kopf und einem Gesichtsausdruck, der ihm die Fähigkeit zuschrieb, schlechte Nachrichten zu überbringen.

„Glauben Sie, es handelt sich um einen Hinterhalt?“, fragte Thorne.

„Ich glaube, Stille in einem Kriegsgebiet ist selten eine gute Nachricht.“

„Dies ist kein Kriegsgebiet, Kommandant. Dies ist die Grenze. Die größte Bedrohung hier draußen ist die Piraterie, und Piraten schalten keine Patrouillenstaffel aus, ohne eine Spur zu hinterlassen.“

Voss sah ihm in die Augen. „Dann lasst uns herausfinden, was es tut.“

Die Resolute bewegte sich langsam und leise mit Positionshalteschub vorwärts. Dahinter folgte der Rest der Kampfgruppe: zwei Zerstörer, eine Fregattenführung und ein Versorgungsschiff, das Voss am liebsten zurückgelassen hätte. Das Versorgungsschiff war langsam und verwundbar, doch die Logistik der Flotte war so marode, dass er es sich nicht leisten konnte, ohne es zu operieren.

Nach zwanzig Minuten lautlosen Treibens erreichten sie den Rand der Todeszone.

Arden blickte mit bleichem Gesicht von seiner Konsole auf. „Commander, ich empfange mehrere Signale. Keine Triebwerkssignale. Keine Leistungsanzeigen. Aber es sind keine Trümmerfelder. Es sind intakte Schiffe.“

Voss stand auf. „Zeig es mir.“

Die Anzeigetafel war voller Symbole. Sieben Militärschiffe, das gesamte vermisste Patrouillengeschwader, trieben in lockerer Formation. Ihre Rümpfe waren dunkel, die Positionslichter erloschen, die Waffen kalt. Sie wirkten, als wären sie einfach erloschen.

„Irgendwelche Schäden?“, fragte Voss.

„Nichts, was ich sehen könnte, Sir. Die Rumpfintegrität aller Schiffe liegt zwischen 92 und 98 Prozent. Keine Lecks. Keine Anzeichen von Waffeneinsatz.“

"Strahlung?"

„Nur Hintergrundwerte. Nichts, was auf einen Reaktorunfall oder einen Waffeneinsatz hindeutet.“

Thorne ging auf die Vitrine zu und starrte die Geisterschiffe an. „Das ist unmöglich. Irgendetwas muss sie getötet haben. Schiffe verlieren nicht einfach so die Kraft und treiben ab.“

Voss spürte, wie die alte Angst in seiner Brust aufstieg. Es war dasselbe Gefühl, das ihn während des Velos-Feldzugs begleitet hatte, als er Befehle statt seinen Instinkten gefolgt war und Tausende von Seeleuten im Vakuum verbrennen sah. Das Gefühl, sich auf etwas zuzubewegen, das er nicht verstand, und dass dieses Verständnis zu spät kommen würde.

„Achten Sie auf Lebenszeichen“, sagte er.

Arden bediente seine Konsole. Die Stille dehnte sich zehn Sekunden lang aus, dann zwanzig. Die Hände des jungen Offiziers zitterten leicht.

„Nichts, Commander. Keine Lebenszeichen auf den Patrouillenbooten. Keine Wärmesignaturen, die auf eine lebende Besatzung hindeuten. Aber da ist noch etwas.“

"Was?"

„Gravitationsschwankungen, die vom Stern ausgehen. Sie sind nicht natürlichen Ursprungs. Das Muster ist zu regelmäßig. Es sieht aus wie ein Signal, aber ich habe noch nie zuvor eine Gravitationswelle mit dieser Form gesehen.“

Voss wandte sich der Forschungsstation zu. Dr. Liora Sen war bereits dort, ihre dunklen Augen auf ihren Bildschirm gerichtet. Sie war in letzter Minute der Arbeitsgruppe zugeteilt worden, eine zivile Xenoarchäologin ohne ersichtlichen Grund für ihre Teilnahme an einer Militärmission. Voss hatte die Befehle hinterfragt, doch das Zentralkommando war unnachgiebig gewesen. Sie sei unverzichtbar, hieß es. Warum, wollten sie nicht erklären.

„Dr. Sen, was sehe ich da?“

Liora blickte nicht auf. „Sie sehen etwas, das eigentlich nicht existieren dürfte. Gravitationsimpulse mit kodierten Informationen. Jemand oder etwas sendet Signale durch das Gefüge der Raumzeit selbst.“

„Das ist nicht möglich.“

„Richtig. Deshalb bin ich sehr daran interessiert, herauszufinden, wie das geschieht.“

Bevor Voss antworten konnte, flackerten die Lichter auf dem Kommandodeck. Das Display ruckelte, Symbole verschwammen und formten sich neu. Ein leises Summen vibrierte durch die Deckplatten, nicht von den Schiffsmaschinen, sondern von irgendwo draußen.

„Was war das?“, fragte Thorne.

Ardens Stimme brach. „Ein Impuls, Sir. Er kam vom Stern und erfasste die gesamte Einsatzgruppe. Unsere Systeme starten neu. Ich verliere die Sensorerfassung der Patrouillenboote.“

Voss umklammerte die Armlehne seines Stuhls, als das Deck erneut erzitterte. Das Brummen wurde lauter und verwandelte sich dann in etwas Schlimmeres. Eine Stimme. Nein, keine Stimme. Ein Geräusch, das sich wie eine Stimme anfühlte und gegen die Innenseite seines Schädels drückte. Er hörte Worte in einer ihm unbekannten Sprache, doch die Bedeutung drang trotzdem zu ihm durch.

Leer.

Verloren.

Kommen.

Um ihn herum hielten sich die Besatzungsmitglieder die Köpfe. Ein Matrose brach schreiend auf dem Deck zusammen und sagte, etwas krieche unter seiner Haut. Arden übergab sich in die Hand und arbeitete weiter.

Dann war der Impuls vorbei. Die Lichter stabilisierten sich. Das Brummen verstummte.

Voss zwang sich, langsamer zu atmen. „Schadensbericht.“

Die Stimme der Chefingenieurin Mara Quill drang rau und wütend durch die Bordsprechanlage. „Die Hälfte meiner Systeme hat gerade einen kompletten Neustart durchgeführt. Wir haben elf Sekunden lang die Antriebskontrolle verloren. Wären wir im Kampf gewesen, wären wir tot. Was zum Teufel war das?“

„Dr. Sen“, sagte Voss und wandte sich ihr zu. Sie war blass, aber gefasst, ihre Hände lagen noch immer auf der Konsole.

„Dieser Impuls war künstlich“, sagte Liora. „Er hatte eine Struktur. Informationsgehalt. Es war keine Waffe. Es war eine Sendung.“

„Vom toten Stern?“

„Ja. Und Commander, das Muster passt zu nichts in den Aufzeichnungen der Menschheit oder der Vormenschen. Zu gar nichts. Was auch immer von diesem Stern ausgeht, es ist nicht natürlich und es ist nicht von uns.“

Voss blickte zurück auf die Anzeigetafel. Die Patrouillenboote hatten aufgehört zu treiben. Sie bewegten sich zwar nicht mehr selbst, aber ihre Ausrichtung hatte sich verändert. Sie waren nun der Resolute zugewandt.

„Arden, bestätige, dass die Patrouillenboote immer noch außer Gefecht gesetzt sind.“

Arden wischte sich den Mund ab und überprüfte seine Messwerte. „Bestätigt, Sir. Kein Strom, keine Triebwerke, keine Lebenszeichen. Aber ihre Waffensysteme sind gerade in den Standby-Modus gegangen.“

„Standby? Ohne Strom?“

„So lauten die Messwerte. Und ich glaube es auch nicht.“

Voss traf eine Entscheidung. „Zerstörer zurückrufen. Formation enger machen. Und zwei Bergungsteams vorbereiten. Ich will, dass die Schiffe überwacht werden.“

Thorne trat näher und senkte die Stimme. „Kommandant, Entertrupps auf Geisterschiffe zu schicken, nur weil ein Impuls meine Mannschaft halluzinieren ließ? Das ist keine Vorsicht. Das ist das Gegenteil von Vorsicht.“

„Wir müssen wissen, was hier passiert ist.“

„Wir wissen, was passiert ist. Sie sind tot. Was auch immer sie getötet hat, ist noch immer hier. Wir sollten uns zurückziehen, dem Zentralkommando Bericht erstatten und auf Verstärkung warten, die tatsächlich versteht, womit wir es zu tun haben.“

Voss blieb standhaft. „Die Patrouillenstaffel hatte 342 Besatzungsmitglieder. Ihre Familien verdienen mehr als einen Bericht, der besagt, wir hätten uns aus Angst nicht darum gekümmert, hinzusehen. Und wenn diese Bedrohung real ist, müssen wir sie jetzt verstehen, nicht erst, nachdem sie eine Kolonie getroffen hat.“

Thorne starrte ihn einen langen Moment an. Dann nickte er einmal. „Ich werde die zweite Mannschaft anführen.“

„Nein. Sie werden hier gebraucht. Major Wrens Marines werden das Entern übernehmen.“

Thorne widersprach nicht. Er kehrte zu seinem Posten zurück, und Voss stellte einen Kontakt zum Marinekorps her.

„Major Wren, bereiten Sie zwei Teams für EVA-Einsätze vor. Ich möchte eines auf der führenden Patrouillenfregatte und eines auf dem Geschwader-Kommandoschiff. Volle Gefahrgutvorschriften. Falls irgendetwas Lebendes zu sehen ist, ziehen Sie sich zurück und melden Sie es.“

Major Tessa Wrens Stimme ertönte scharf und unmittelbar: „Verstanden, Commander. Wonach suchen wir?“

„Ich weiß es nicht. Aber du wirst es wissen, wenn du es siehst.“

Zwanzig Minuten später verließen die Bergungsshuttles den Hangar der Resolute. Voss beobachtete auf dem taktischen Display, wie sie den dunklen Raum zwischen der Einsatzgruppe und der treibenden Flotte durchquerten. Die Patrouillenschiffe tauchten im Bild auf, ihre Rümpfe im Sternenlicht erstrahlten, alle Luken schwarz, alle Geschütztürme ohne Zielerfassung.

Wrens Team betrat als erstes das Kommandoschiff. Ihre Helmkameras zeigten leere Gänge, ausgeschaltete Notlichter und versiegelte Luken. Die Luft war kalt und stickig, aber atembar. Keine Leichen. Kein Blut. Keine Kampfspuren.

„Kommandant, dieses Schiff ist sauber“, meldete Wren. „Zu sauber. Es gibt keinerlei Schäden. Keine Anzeichen eines Kampfes. Es sieht so aus, als ob die Besatzung einfach von Bord gegangen und verschwunden wäre.“

„Überprüfen Sie die Mannschaftsquartiere. Die Brücke. Den Maschinenraum. Ich will wissen, wo dreihundert Leute hingegangen sind.“

Das zweite Team betrat die Fregatte. Ihre Übertragung zeigte dieselbe Leere. Dieselben kalten Gänge. Dieselbe fehlende Besatzung.

Dann hielt einer der Marinesoldaten auf dem Kommandoschiff an.

„Major, das müssen Sie sehen.“

Wren bewegte sich auf die Position des Marinesoldaten zu. Die Kamera zeigte einen Wartungszugang nahe dem Schiffskern. Das Schott sah hier anders aus. Es wirkte organisch. Blasse Fäden breiteten sich wie Wurzeln über das Metall aus, dünn und durchscheinend, und pulsierten schwach.

„Da drin ist jemand“, sagte der Marine.

Wren trat näher. Die Fäden hatten sich durch das Schott, durch die Isolierung, durch alles hindurchgefressen. Und inmitten dieses Gebildes befand sich eine menschliche Gestalt. Eine Frau in Flottenuniform, noch am Leben, die Augen offen und starr. Die Fäden waren mit ihren Armen, ihren Beinen, ihrem Brustkorb verschmolzen. Sie bewegten sich langsam, als ob sie atmeten.

„Ärzteteam“, sagte Wren mit ruhiger, aber angespannter Stimme. „Wir haben eine Überlebende. Aber sie ist nicht frei. Holen Sie die Schneidgeräte.“

Voss beobachtete das Geschehen aus dem Resolute, die Hände umklammerten die Armlehnen. Die Frau auf dem Bildschirm war nicht nur gefangen. Sie war verbunden. Die Fäden wuchsen in ihre Haut, ihre Uniform, sogar in das Gewebe um ihre Augen. Sie blinzelte nicht. Sie sprach nicht. Doch ihre Lippen bewegten sich und formten Worte, die das Helmmikrofon nicht richtig auffangen konnte.

„Dr. Sen“, sagte Voss. „Um welches Material handelt es sich?“

Liora war ganz still geworden. „Ich weiß es nicht. Aber es ist nicht menschlich. Und es ist auch nicht synthetisch. Es ist etwas zwischen Biologie und Maschine. Ich habe ähnliche Strukturen in prähistorischen Ruinen gesehen, aber nie aktiv. Nie wachsend.“

„Sie wollen mir also sagen, dass das außerirdisch ist?“

„Ich sage Ihnen, das dürfte eigentlich nicht möglich sein. Die Ruinen, die ich untersuche, sind Millionen von Jahre alt. Seit Äonen hat sich darin nichts bewegt. Aber das hier bewegt sich. Das hier ist lebendig.“

Auf dem Bildschirm sprach die Frau schließlich deutlich.

„Geh weg. Geh weg von dem Stern. Er hört dich. Er weiß, dass du hier bist.“

Wren kniete neben ihr nieder. „Wer hat dir das angetan?“

„Der Stern. Der schwarze Stern. Er ist nicht tot. Er war nie tot. Er ist eine Tür, und etwas kommt hindurch.“

Die Glühfäden pulsierten heller. Die Frau schrie auf, ein Schrei, der durch alle Kanäle der Arbeitsgruppe drang. Dann verstummte sie. Ihre Augen schlossen sich. Ihr Körper erschlaffte.

„Ihre Vitalfunktionen brechen ein“, meldete der Sanitäter. „Ich kann durch dieses Material keine Messwerte ablesen. Es breitet sich aus. Major, wir müssen sie jetzt herausschneiden.“

„Tu es.“

Die Marines holten Plasmaschneider hervor. Die Schweißfäden hielten stand. Sie rauchten und schwärzten sich, aber sie durchtrennten sie nicht. Der Körper der Frau zuckte. Ihre Augen rissen wieder auf, und diesmal waren es nicht ihre Augen. Sie waren schwarz, vollkommen schwarz, ohne Weiß, ohne Iris, nichts Menschliches mehr.

„Die Tür öffnet sich“, sagte sie, und ihre Stimme war nicht allein. Darunter waren andere Stimmen zu hören, ältere, hungrigere Stimmen. „Die Schlösser versagen. Der Krieg kehrt zurück.“

Voss gab den Befehl. „Major Wren, ziehen Sie Ihre Mannschaften zurück. Sofort.“

„Wir können sie noch retten, Kommandant.“

„Das ist nicht mehr sie. Verschwinde, bevor sich das, was auch immer in diesem Schiff ist, auf dich ausbreitet.“

Wren zögerte einen Herzschlag lang, dann zwei. Dann gab sie den Befehl zum Rückzug. Die Marinesoldaten rannten zu den Shuttles und ließen die Frau zurück. Ihre Schreie hallten durch die Korridore, widerhallten vom toten Metall und erfüllten jeden Kanal.

Die Shuttles hatten das Kommandoschiff gerade noch rechtzeitig passiert, als die Filamente aus der Wartungsklappe hervorbrachen. Innerhalb von Sekunden breiteten sie sich über den Rumpf aus und bedeckten das Schiff mit einem Netz aus blassem, pulsierendem Gebilde. Die anderen Patrouillenschiffe folgten. Das Material quoll aus ihren Luftschleusen, ihren Waffenschächten und ihren zerstörten Beobachtungskuppeln.

„Alle Schiffe, Notschub!“, befahl Voss. „Bringt Abstand zwischen uns und diesen Schiffen!“

Die Einsatzgruppe beschleunigte stark. Die Patrouillenboote folgten nicht. Sie schwebten im Dunkeln, bedeckt mit außerirdischem Bewuchs, ihre Waffen noch immer in Bereitschaft, wartend.

Dann bewegte sich einer von ihnen.

Die führende Fregatte, die das zweite Team geentert hatte, startete ihre Maschinen. Nicht der Kaltstart eines Schiffes, das langsam zum Leben erwacht. Es ging schneller. Blitzschnell. Als wäre das Schiff nie stillgestanden, als hätte es nur so getan.

„Kommandant, die Fregatte hat uns im Visier“, sagte Arden mit kaum hörbarer Stimme. „Waffen scharf. Zielerfassung in zwanzig Sekunden.“

Voss blickte auf das taktische Display. Die Fregatte war nah, zu nah. Die Resolute konnte sie zerstören, aber das würde bedeuten, die Überreste der Besatzung zu töten, falls überhaupt noch Menschen unter ihnen waren. Und es würde die Bestätigung bringen, dass der Feind existierte, dass die Bedrohung bereits da war, dass der Krieg, den Voss verhindern sollte, schon begonnen hatte.

Er hatte keine Zeit zu zögern. Das hatte er schon einmal getan. Menschen waren gestorben.

„Steuerknüppel, Ausweichmuster Delta. Waffen, Schiff außer Gefecht setzen. Zerstören Sie es nicht. Ich will es unversehrt.“

Die Geschütze der Resolute nahmen die Fregatte ins Visier. Die Entfernung verringerte sich. Der Zielcomputer berechnete die Feuerlösung.

Die Triebwerke der Fregatte heulten auf. Sie drehte sich in Richtung der Resolute, ihre Waffen waren geladen, ihr Rumpf mit etwas bedeckt, das niemals von Menschenhand geschaffen worden war.

Und in der toten Zone dahinter pulsierte der schwarze Stern erneut.

Voss spürte das Kribbeln in seinen Knochen. Er hörte die Stimmen wieder, diesmal deutlicher. Es waren keine Drohungen. Es waren keine Warnungen.

Sie waren hungrig.

„Feuer“, sagte er.

Und der erste Schuss eines zurückkehrenden Krieges zerriss die Dunkelheit.
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Perspektive: Kommandant Caelan Voss

Die Geschütze der Resolute feuerten bereits, bevor Voss den Befehl beendet hatte.

Zwei Plasmastrahlen durchquerten den dunklen Raum zwischen dem Schlachtkreuzer und der besessenen Fregatte. Der erste traf die vordere Panzerung des kleineren Schiffs und schmolz mehrere Schichten Verbundlegierung durch. Der zweite traf die Hauptgeschützlafette der Fregatte und verwandelte das Rohr in Schlacke. Die Fregatte erzitterte, kam aber nicht zum Stehen.

Ihre Zielsysteme waren bereits beschädigt. Das Gegenfeuer prasselte wild um sich, verstreut über die Schwärze wie die Schläge eines Sterbenden. Ein Schuss verfehlte die Brücke der Resolute so stark, dass die Strahlungsalarme drei Sekunden lang heulten. Ein weiterer riss in den Zerstörer dahinter und hinterließ eine flache Furche in seinem Rumpf.

„Schadensbericht“, befahl Voss mit ruhiger Stimme, trotz des Zitterns in seinen Händen.

„Leichte Beschädigungen an unserer Backbordpanzerung“, sagte Arden. „Der Zerstörer Valiant meldet einen Besatzungsangehörigen durch Strahlenbelastung. Nicht tödlich.“

„Und die Fregatte?“

„Es kommt immer noch, Commander. Seine Triebwerke sind überlastet. Es verbraucht seine Treibstoffreserven in einem Tempo, das seinen Antriebskern eigentlich schon längst zum Schmelzen gebracht haben müsste.“

Voss blickte auf das taktische Display. Die Fregatte beschleunigte erneut und steuerte direkt auf den Rumpf der Resolute zu. Kein Ausweichmanöver. Keine taktischen Überlegungen. Nur Vorwärtsdrang und unstillbarer Hunger.

„Steuerrad, Seitenschub. Breitseite darauf richten. Waffen, auf die Triebwerksgehäuse zielen. Ich will es manövrierunfähig im Wasser, nicht explodieren lassen.“

Thorne trat neben Voss' Stuhl. „Commander, das Schiff wird uns rammen, wenn wir nicht energischer dagegenhalten.“

„Es versucht nicht zu rammen. Es versucht, sich anzunähern. Das ist ein Unterschied.“

„Welchen Unterschied?“

„Wenn es uns hätte töten wollen, hätte es sofort nach dem Aktivieren alles abgefeuert, was es hatte. Stattdessen wartete es. Es beobachtete. Es versucht nicht, uns zu vernichten. Es versucht, uns zu erreichen.“

Thornes Gesichtsausdruck verhärtete sich. „Wofür?“

Voss antwortete nicht. Er hatte keine Antwort. Aber er hatte gesehen, wie die Frau mit dem Schott verschmolzen war. Er hatte die Stimmen im Puls gehört. Was auch immer diese Fregatte steuerte, dachte nicht wie ein menschlicher Kommandant. Es dachte wie eine Falle.

Die zweite Salve der Resolute traf den Antriebsstrang der Fregatte. Der Antriebskern verlor kontrolliert die Kontrolle, Plasma entwich ins All und der Vorwärtsschub kam zum Erliegen. Die Fregatte trieb im All, noch funktionsfähig, noch immer beobachtend, aber bewegungsunfähig.

„Feuer einstellen“, sagte Voss. „Arden, scanne das Schiff erneut. Lebenszeichen?“

„Nichts. Keine menschlichen Wärmesignaturen. Keine biologischen Messwerte. Aber die Innentemperatur des Schiffes steigt. Irgendetwas erzeugt Wärme im Kern, und es ist nicht der Reaktor.“

„So etwas wie was?“

Arden zögerte. „Ich weiß es nicht, Sir. Die Messwerte passen zu keinem bekannten Material. Es ist, als ob dem Schiff ein neues Organ gewachsen wäre.“

Voss wandte sich der Wissenschaftsstation zu. Dr. Liora Sen rief bereits die Daten auf; ihr Gesicht war blass, aber ihre Hände ruhig.

„Commander, der Puls, den wir vorhin gespürt haben“, sagte sie. „Er war nicht zufällig. Er war ein Code. Ein Auslöser. Etwas, das von dem toten Stern ausgesendet wurde, aktivierte die Systeme dieser Patrouillenschiffe, aber nicht so, wie menschliche Software funktioniert. Es überschrieb ihre Kernprogrammierung. Es veränderte ihre Hardware auf molekularer Ebene.“

„Das ist nicht möglich.“

„Es ist auch kein Stern, der Daten überträgt, aber nun mal sind wir hier.“

Voss rieb sich die Augen. Er war seit dreißig Stunden wach, angetrieben von Aufputschmitteln und Angst. Der Feldzug gegen Velos hatte ihn gelehrt, dass Erschöpfung Kommandeure dumm machte und dumme Kommandeure Menschenleben kosteten. Doch es gab keine Zeit zum Ausruhen. Nicht jetzt.

„Können Sie das Signal bis zur Quelle zurückverfolgen?“

Liora nickte. „Ich arbeite bereits daran. Der Impuls hat eine Signatur in unseren Sensorprotokollen hinterlassen. Wenn ich die Wellenform isolieren kann, könnte ich möglicherweise vorhersagen, wann der nächste Impuls kommt.“

"Vorhersagen?"

„Das Muster ist nicht zufällig, Commander. Es ist rhythmisch. Wie ein Herzschlag. Was auch immer von diesem Stern ausgeht, es feuert nicht willkürlich. Es folgt einem Zeitplan.“

Bevor Voss antworten konnte, hob der Kommunikationsoffizier die Hand. „Kommandant, ich habe eine dringende Nachricht vom Zentralkommando. Admiral Serin Vale, persönlicher Kanal.“

Voss spürte ein flaues Gefühl im Magen. Admiral Vale war nicht jemand, der anrief, um Hilfe anzubieten. Sie war jemand, der anrief, um die Kommandeure daran zu erinnern, wer über ihre Karrieren, ihre Budgets und ihre Zukunft kontrollierte.

„Verbinden Sie sie mit meiner Privatleitung. Ich nehme den Anruf in der Aussichtslounge entgegen.“

Er überließ Thorne das Kommando und ging in den kleinen Raum hinter der Brücke. Die Aussichtslounge bot kaum Platz für vier Personen, verfügte aber über ein Sichtfenster und ein sicheres Kommunikationsterminal. Voss aktivierte den Bildschirm.

Admiral Serin Vale erschien. Sie war Ende fünfzig, mit silbergrau gesträhntem, schwarzem Haar und einem Gesicht, das seit Jahren kein ehrliches Lächeln mehr gezeigt hatte. Ihre Uniform war makellos, ihre Haltung perfekt. Hinter ihr sah Voss die polierten Mauern des Zentralkommandos, sicher in den Kernwelten gelegen, Lichtjahre entfernt von dem Albtraum, in dem er sich befand.

„Commander Voss“, sagte Vale. Ihre Stimme war kühl, gefasst und völlig gefühllos. „Ich habe Ihren vorläufigen Bericht gelesen. Den, in dem Sie behaupten, ein toter Stern sende außerirdische Signale aus und Ihre Flotte sei von Geisterschiffen angegriffen worden.“

„Admiral, mit Verlaub, das ist eine zu starke Vereinfachung.“

„Ist das so? Denn von meinem Standpunkt aus klingt es so, als wären Sie auf ein bis dato unbekanntes Naturphänomen gestoßen, in Panik geraten und hätten das Feuer auf ein Patrouillengeschwader eröffnet, das möglicherweise unter einem kaskadierenden Systemausfall litt.“

Voss sprach ruhig und gelassen. „Das Patrouillengeschwader hatte keinen Strom. Keine Lebenszeichen. Dann reaktivierte ein Impuls des Sterns ihre Systeme und veranlasste sie, mein Schiff ins Visier zu nehmen. Das ist kein natürliches Phänomen.“

„Beweis es.“

„Gebt mir Zeit, und ich werde es tun.“

Vale beugte sich näher zur Kamera. „Ich gebe Ihnen keine Zeit, Commander. Ich gebe Ihnen einen Befehl. Sie werden diesen Vorfall als Sabotageakt von Aufständischen einstufen. Sie werden alle Beweise sichern, die beschädigten Schiffe zerstören und zur Basis zurückkehren. Keine Erwähnung außerirdischer Technologie. Keine Erwähnung toter Sterne, die Signale aussenden. Keine Panik.“

Voss starrte sie an. „Du willst, dass ich lüge.“

„Ich will, dass Sie die Befehle befolgen. Die Grenze ist bereits instabil. Die Flüchtlingsbewegungen nehmen zu. Die Versorgungslinien sind bis zum Äußersten angespannt. Wenn bekannt wird, dass wir die Kontrolle über ein ganzes System aufgrund etwas verloren haben, das wir nicht erklären können, werden die Kolonien auseinanderfallen, noch bevor eine wirkliche Bedrohung überhaupt eintrifft.“

„Und wenn die eigentliche Bedrohung bereits da ist?“

Vales Augen verengten sich. „Dann regeln wir das diskret, ohne eine Panik auszulösen, die mehr Menschenleben fordert, als der Feind je könnte. Du bist ein Kommandant, Voss. Benimm dich auch so.“

Der Bildschirm wurde schwarz.

Voss stand in der stillen Lounge und starrte auf sein Spiegelbild in der toten Vitrine. Admiral Vale hatte sich geirrt. Er wusste, dass sie sich geirrt hatte. Aber sie hatte auch nicht ganz unrecht. Panik würde tödlich sein. Angst würde sich schneller verbreiten als jede Infektion. Und wenn er öffentlich machte, was er gesehen hatte, würde er noch am selben Tag als Wahnsinniger oder Verräter abgestempelt werden.

Doch Lügen fühlte sich an wie der erste Schritt zur Niederlage.

Er kehrte zur Brücke zurück. Thorne sah ihn an und las die Antwort in seinem Gesichtsausdruck.

„Schlechte Nachrichten?“, fragte Thorne.

„Das Übliche. Admiral Vale will, dass wir das als Sabotage bezeichnen und so tun, als wäre nichts Außerirdisches passiert.“

„Und was werden Sie tun?“

Voss setzte sich in seinen Kommandosessel. „Ich werde vorerst die Befehle befolgen. Aber ich werde auch herausfinden, was in diesem System wirklich vor sich geht. Thorne, stell ein Bergungsteam zusammen. Ich will Fragmente des Rumpfes der Fregatte zur Analyse an Bord bringen lassen.“

„Das Schiff ist mit unbekanntem biologischem Material kontaminiert.“

„Dann sag Quill, er soll eine abgedichtete Quarantänezelle einrichten. Mir ist egal, wie. Ich brauche Antworten.“

Die Bergung der Fragmente dauerte drei Stunden. Major Wren überwachte die Operation aus sicherer Entfernung und nutzte ferngesteuerte Manipulatoren, um den Rumpf der Fregatte aufzuschneiden und Teile des inneren Kerngehäuses zu bergen. Das Material war nicht menschlichen Ursprungs. Die Legierung wies eine kristalline Struktur auf, die mit keinem bekannten metallurgischen Verfahren erzeugt werden konnte. Sie war zudem uralt. Die Radiokohlenstoffdatierung ergab ein Alter von Millionen Jahren – weitaus älter als die menschliche Zivilisation.

Liora untersuchte die Fragmente im Eindämmungslabor, ihr Gesicht erhellt vom fahlen Schein des fremden Metalls.

„Das war bereits im Schiffskern vorhanden, bevor das Schiff gebaut wurde“, sagte sie über Funk. „Es ist nichts, was erst nach dem Impuls entstanden ist. Es war immer schon da, verborgen in den ursprünglichen Baumaterialien. Der Impuls hat es aktiviert.“

„Wie?“, fragte Voss.

„Die Legierung leitet Strom. Nicht Elektrizität, sondern etwas anderes. Informationen, vielleicht. Bewusstsein. Mir fehlen noch die Worte, um es zu beschreiben. Aber dieses Material wurde entwickelt, um Signale vom toten Stern zu empfangen. Jedes Schiff des Patrouillengeschwaders hatte dieselbe Legierung im Kern. Wahrscheinlich auch jedes menschliche Schiff in diesem Sektor.“

Voss spürte, wie ihm der Boden unter den Füßen weggezogen wurde. „Sie wollen damit sagen, dass der Feind von Anfang an in unseren Schiffen war?“

„Ich sage damit, dass jemand dieses Material vor langer Zeit in unsere Lieferkette eingeschleust hat. Vielleicht vor Jahrzehnten. Vielleicht noch länger. Und wir haben es nie bemerkt, weil wir nie einen Grund hatten, nachzusehen.“

Er dachte über die Folgen nach. Wenn der tote Stern in der Lage war, in menschlichen Schiffen verborgene außerirdische Technologie zu aktivieren, dann war kein Schiff der Flotte mehr sicher. Nicht die Resolute. Nicht die Zerstörer. Nicht die zivilen Transporter, die Flüchtlinge von der Grenze brachten.

„Können Sie es entfernen?“

„Nein. Es ist molekular an die Schiffsstruktur gebunden. Es zu entfernen würde bedeuten, jedes Schiff bis auf das Gerüst zu zerlegen. Das würde Jahre dauern.“

„Wir haben keine Jahre Zeit.“

„Nein, Kommandant. Das tun wir nicht.“

Der zweite Impuls kam völlig unerwartet.

Einen Moment lang herrschte Stille auf der Brücke, die Besatzung arbeitete in angespannter Stille. Im nächsten Moment flackerten die Lichter und erloschen. Die taktische Anzeigetafel wurde schwarz. Alle Bildschirme der Resolute zeigten nur noch Rauschen, dann nichts mehr. Das Brummen kehrte zurück, lauter als zuvor, vibrierte durch die Deckplatten und bis in Voss' Knochen.

Er hörte die Stimmen wieder. Diesmal deutlicher. Nicht nur Worte, sondern Bilder. Er sah einen Stern kollabieren, nicht zu einem Schwarzen Loch, sondern zu etwas anderem, etwas, das den Raum um sich herum faltete wie eine Faust, die sich schließt. Er sah Strukturen, die um diesen Stern herum errichtet worden waren, gewaltige Maschinen, die Planeten winzig erscheinen ließen. Er sah einen Krieg, der mit Waffen geführt wurde, die nicht nur Schiffe, sondern auch die Erinnerung an Schiffe auslöschten.

Dann verschwand die Vision. Das Licht ging wieder an. Die Bildschirme starteten neu.

Doch das taktische Netz war blind.

„Melden Sie sich“, sagte Voss mit heiserer Stimme.

Arden bediente bereits seine Konsole, seine Finger flogen über die Bedienelemente. „Der Impuls hat unsere Langstreckensensoren gestört. Ich empfange nichts mehr als zehn Lichtsekunden. Die Kurzstreckensensoren funktionieren langsam wieder.“

„Wo sind unsere Schiffe?“

„Ich habe die Resolute. Ich habe die Valiant und den anderen Zerstörer. Die Fregattensicherung ist noch da. Aber Commander, das Versorgungsschiff ist weg.“

Voss stand auf. „Was meinen Sie mit weg?“

„Im einen Moment war es noch auf meinem Board. Im nächsten: nichts mehr. Kein Notruf. Keine Trümmer. Keine Leuchtrakete. Es war einfach verschwunden.“

„Könnte es gesprungen sein?“

„Nicht ohne Genehmigung und nicht ohne Transitvermerk. Da ist nichts, Sir. Es ist, als wäre das Schiff ausgelöscht worden.“

Voss blickte Liora durch die Laborkamera an. Ihr Gesicht war aschfahl.

„Der Puls“, sagte sie. „Er war diesmal stärker. Der tote Stern sendet nicht nur Signale. Er streckt die Hand aus. Er testet. Das Versorgungsschiff war das kleinste in unserer Gruppe. Vielleicht das am einfachsten zu handhabende.“

„Wohin?“

„Ich weiß es nicht. Aber Commander, ich habe die Wellenform beider Impulse analysiert. Es gibt ein Muster. Einen Countdown. Jeder Impuls ist stärker als der vorherige. Der nächste wird noch stärker sein. Und am Ende der Sequenz wird etwas passieren.“

"Was?"

Liora betrachtete die auf ihrem Labortisch leuchtenden Fragmente aus außerirdischer Legierung. „Das Gefängnis wird sich öffnen.“

Bevor Voss antworten konnte, flackerte der Hauptbildschirm erneut. Doch diesmal war er nicht statisch. Auf allen Bildschirmen der Brücke erschien Text, geschrieben in blockigen, verzerrten Zeichen, die sich zu einer Standard-Flottennotation entschlüsselten.

LOCK NINE GEFÄHRDET.

Die Worte wiederholten sich und liefen immer und immer wieder über den Bildschirm.

„Was ist Schleuse Neun?“, fragte Thorne.

Niemand antwortete. Doch Voss bemerkte, dass Liora ganz still geworden war. Sie starrte die Worte mit einem Ausdruck an, den er noch nie zuvor an ihr gesehen hatte. Erkenntnis. Und Angst.

„Dr. Sen“, sagte er. „Sie wissen, was das bedeutet.“

Sie drehte sich zur Kamera um. Ihre Stimme war leise, fast ein Flüstern.

„Lock Nine ist keine Flottenbezeichnung, Commander. Es ist eine Übersetzung. Der tote Stern spricht zu uns in einer Sprache, die wir beinahe verstehen
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